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VON REINHOLD GRIES

Offenbach ‐ Beim Offenba‑
cher Komponisten, Dirigen‑
t enundMusikpädagogenJür‑
genBlumeverhält essichwie
bei gutem, altem Wein: Mit
zunehmendem Alter wird er
noch besser. Das beweist er
beim Weihnachtskonzert
mi t seinen Rhein-Main-Voka‑
listen und sieben Instrumen‑
talisten der Jungen Sinfoni‑
ker Hessen in der Alten EVO‑
Schlosserei.
Mi t der fi i r i hn typischeri

Mischungaus GeduldundBe‑
harrlichkeit lässt er Seinem
Chor einerseits Leine, ande‑
rerseits achtet er auf präzise
Stimmführung und gesangli‑
che Schönheit. Beim Dirigie‑
ren ist der begnadete Arran‑
geur noch beweglit:her und
ausdrucksvoller geworden,
verlangt freilich seinen Sän‑
gerinnen und Sängern in
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mehrstimmigen Bearbeitun‑
genviel ab.
Bei Johann Eccards geistli‑

cher Renaissance-.Motette

monstriert Blume mi t den
Seinena capella,wie prächtig
sechsstimmige Imitationen
klingenkönnen. Die meisten
Lieder danach sind eingebun‑
den in ein festliches Stim‑
mengewebe des Bläsersextet‑
tes undder Harfe.RolfBissin‑
ger (Querflöte),ElkeHeinrich
(Oboe), Markus Hoßner (Kla‑
rinette),MareikeBerg(Horn),
BjörnDiehl (Trompeten), An‑
dreas Benke (Fagott)undSon‑
ja Fiedler (Konzertharfe) be‑
kommen in Blumes Bearbei‑
tungen immer neue Gelegen‑
heit, ihre Fähigkeiten zu zei‑
gen. So auch im Bläseridyll
des altenKölnerChorales „Es

mi t seiner metrischen Zwei‑
teilung. Wie die Bearbeitung

von Johannes Petzolds Lied
„Die Nacht istvorgedrungen“
m i t ihren Harfen-Arpeggien
hat Blume die meistenLieder
und Kantaten in den. 1980er
und 90er Jahren fi i r Weih‑
nachtskonzerte
schen Rundfunk arrangiert.
Dawird sogar das Kompakte
von Georg Friedrich Händels
Arie „Tochter Zion“ in seine
Elemente zerlegt.
Ein Höhepunkt des Fest‑

konzertes ist Blumes Kantate
„Jetzt ist die rechte Freuden‑
zeit“, basierend au f Johann
Hermann Scheins dreistim-'
mig durchimitierter Motette.
Dazu schrieb der Musikpro‑
fessor zwei sechsstimmige,
polyphonumrahmende Stro‑
phen.AuchJohann Sebastian
Bachs „Ich steh an deiner
Krippenhier“ aus demWeih‑
nachtsoratorium,vereint m i t
Eccards Strophen, hat Blume
durch feine Zwischenspiele

der Instrumente bereichert.
Andere Töne schlägt der

Chor in polnischenKolenden
von Arnold Möller an. Nach
dem volkstümlich be‑
schwingten „Hirten zogen
m i t Gesang“ gerät das zum
Teil ‐gesummte „Luleise Jesu‑
lein“ zum Beispiel anrühren‑
der Frömmigkeit. Auch Blu‑
mesVersion V o n HeinrichAl‑
berts „Licht, das in die Welt
gekommen“ profitiert v om
festlichen Bläsersatz.
Bei den englischen und

amerikanischen Liedern

Tempo nochmals an, um
Fröhlichkeit und Ausgelas‑
senheit darzustellen.
’ In seinem Arrangement
vonArthur Sullivans „ I t came
upon the midnight clear“ ha‑
ben die Chorsängerin Silke
Piersonund Birgit Ahrens ei‑
nen schönen Soloauftritt.
Dann das zündende engli‑

sche Lied „Dingdong/ Merrin
on high“, bei dem Engelsge‑
sang, Himmelsglocken‘ und

schmelzen.
Nach dem englische Tradi‑

tional „The first Nowell“ be‑
sticht das kunstvoll dargebo‑
tene französische „De bon
matin“ durch große Sanges‑
freude, bevor der Marienge‑
sang „Still, still, still“ aus dem
Salzkammergut zum sehr
fiiedvollen Wiegenlied fürs
Jesukind gerät. ' _
Das i-Tüpfelchen des Kon‑

zerts ist das afroamerikani‑
sche Spiritual „Go tell it on
the mountain“, eingeleitet
von herrlichem Bläser-Ragti‑
me. Nicht nur*hier geht der
Chor voll aus sichheraus, oh‑
ne zu überzeichnen. Selbst
das abschließende „Jingle
bells“ von James Lord Pier‑
pontwirktWie eine glanzvoll
aufpolierte Humoreske.


